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nachgehen.“ Iſt das nich „ein ſelbſtſtändiges, actives Denken, kraft deſſen
ev, ie Im normalen wachen Zuſtande, ſeinen Vorſtellungslauf dirigiren
und nach den logiſchen und den Erfahrungsgeſetzen verificiren“ kann, was
alles der Verfaſſer o entſchieden dem Magnetiſirten abſpricht?

Abgeſehen von dem Geſagten iſt noch ein anderer Umſtand NiE

zuführen, der die Theorie Fiſcher's nicht aufkommen 0 Nach ihm muß
der Hypnotiſirte von dem Willen des Experimentators unbedingt Kenntniß
erlangen; „denn erfährt der Hypnotiſirte auf keinerlei Weiſe den Willen
des Experimentators, daß ELr ihm olgen ſolle, 0 verharr E un Ruhe,
auch der Experimentator hundertmal mit der größten Intenſität die
Ausführung der ewegung will“ 88) Aber CS iſt Thatſache, daß
Mesmer und viele andere wie B Hanſen abweſende Perſonen magneti⸗
ſirten und von denſelben Dinge ausführen ließen, welche dieſe Perſonen

und nimmer Magnetiſeur erfahren konnten. Ebenſo iſt 8 That
jache, daß anweſende Perſonen den Willen des Magnetiſeurs ausführten,
ohne daß er ihnen Urch ein Zeichen kund geworden oder ſie ihn erſchließen
oder vermuthen konnten, weil ſie noch Ue hypnotiſirt worden waren Wie
ſoll un dieſen Fällen der Wille des Experimentators auf natürlichem
Wege und nach pſychologiſchen Geſetzen den Magnetiſirten kund geworden
ſein? Wie iſt hier die geiſtige Einwirkung 3 erklären?

Wir übergehen andere bedenkliche Punkte, NuL noch einen Fehler
erwähnen, der ſich Urch die ganze Schrift hindurchzieht. Der Verfaſſer

ſucht die fraglichen Phänomene durch vielfache Analogien zu erklären; leider
durch Analogien, wie ſie un unſerer modernen, darwiniſtiſchen Naturforſchung
im hwunge ſind Urch leſe Analogien ließ EL ſich Iu einer anderen
Schrift „Ueber das Princip der Organiſation und die Pflanzenſeele“ ver.

eiten, den anzen eine Seele, die erkennet und empfindet und Unter-⸗
ſcheidet, zuzuerkennen. Aehnliche Extravaganzen finden ſich tn dieſer Schrift
der iſt 8 nicht extravagant, wenn nan die lebendige Begrabung der
indiſchen Fakire urch den Winterſchlaf gewiſſer Thiere erklären will oder
venn der Verfaſſer die Ahnungen Urch die von einigen Naturforſchern
behauptete aCti0 N distans begreiflich macht? Mit ſolchen Analogien
läßt ſich alles beweiſen; weil die Dinge üm Univerſum einander ähnlich
ſind, finden ſich im Niederſten Spuren des Höchſten, aber wehe dem, der
daraus olgert, daß im Niederſten auch das Sein und Wirken des Höheren
iſt Doch genug, ſoviel ürfte aus unſeren Bemerkungen hervorgehen, daß
der Verfaſſer voreilig geweſen iſt, venn EL durch ſeine Schrift den
Hypnotismus entlarvt aben will Dieſelbe Hietet war in der Conſtatirung
neuer Thatſachen manches Intereſſante, aber das Räthſel des Lehens⸗—
magnetismus wartet Lotz dieſer Schrift noch immer der Löſung.

„Thomae Kempis mitatio hristi Addita cuique capitulo
éxercitatione SDirituali t precatione, Gallieo primum SeT-
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franzöſiſche Ueberſetzung der Nachfolge Chriſti der nach edem Capitel
Erwägung und Eeln Gehet angefügt Es folgten verſchiedene Auflagen
dieſer Ueberſetzung bis herein IN unſer Jahrhundert (vide de Backer
Bibliotheque des Eerivains de 12 Compagnie de Jésus 342)
und Uebertragungen derſelben I andere Sprachen B IN die deutſche,
wie eben auf dem Umſchlage des zu beſprechenden Buches der Verlags  2
handlung angekündet wird die 31 Auflage Clner ſolchen V SO.
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Uebrigens hatte Cln Jeſuit Dte die Vorrede ſagt, ſchon vOo ungefähr
140 Jahren deutſche Ueberſetzung geliefert nad welcher die Erwägungen
und Gebete eln anderer Jeſuit us lateiniſche übertrug N. davon e :·
anſtaltete die vorliegende Ausgabe Schwermer, „Spectata senten-
tiarum gravitate qud AulGd Lal0 superatus St AuCtor
Vie EL wohl überſchwänglich nein Orationls legantia
et C(COheinnitate“

Zur Rechtfertigung der Angabe des ehrw Thomas Kempen als
Verfaſſers der „Imitatio“ in Iu der „Praefatio“ abgedruckt des Jeſuiten
Rosweyd „Certissima téestimonila quibus Phomas — Kempis AuCtoOr
Asseritur Ilibrorum de Imitatione Ohristi“ IM dem „Appendix
Drecul quotidianarum Christiani hominis“ von —.  etten findet
man auch die dretd adprobirten Litaneien und die Bußpſalmen

Papier und Druck verdienen alles Lob
Ungern veymißt aber Referent die Citate bet den Stellen aus der

I Sch oder Aus kirchlichen Gebeten le ˙ ich finden IN
der Kaſſel beſorgten Ausgabe der „Imitatio (Duesseldol DIl
Schwann

Florian Prof Albert P ch
Die äßliche AUunde. Eine moral-⸗ und Aſtora theologiſche Ab

handlung von Anton Tappehorn, Pfarrer IN Vreden Mit Erlaub
Uig geiſtlicher Obrigkeit. Dülmen 1883

Der durch die Herausgabe der „Erklärung und Predigtentwürfe zu
den bnn⸗ und feſttäglichen Evangelien des katholiſchen Kirchenjahres“ Oe⸗
kannte Verfaſſer gibt Iu dem vorliegenden Büchlein erſchöpfende Dar⸗
4H  8  1  ellung über die „läßliche *  Sünde“ paſtoral⸗theologiſchen Standpunkte
Welcher Seelſorger wüßte ES nich Aus vielfacher Erfahrung, daß die läß
liche Sünde von großer Wichtigkeit für das ſittliche Leben iſt, indem 10
I der Bekämpfung und Ueberwindung der läßlichen Sünde ſich rech
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